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Nmtlicker Teil .
Mebrarbeit der Transportarbeiter im

Dinblick «uk die Iroblennot .
— Uin der bedrohlichen Gefährdung des badische « Wirt¬

schaftslebens durch den Kohlenmangel nach Möglichkeit ab-
Kuhelfen, hat sich das Arbeitsmini iterinm an die
Organisationen s»rr Transporcarbeiter mit
der Bitte gewandt , zur Versorgung SüddeutsOanLs Über -
i sichten und Sonntagsschichten in den Betrie -

^ der Rheinschiffahrt zu leistem Der Deutsche
^Iransportarbeiterverband , Mitgliedschcrsr Binnenschiffer und
Flößer des Rheins> Sitz Duisburg , hat dieser Bitte ent¬
sprochen . Das Schiffspersonal aus dem Rhein und das
Verladepcrsonal in den Häfen wird während des Monats
November täglich zwei Überstunden machen und
auch an den Sonntagen arbeiten . Dieses Ein¬
springen der organisierten Arbeiterschaft für ihre durch Ar¬
beitslosigkeit bedrohten badischen Kameraden und für die ge¬
samte Volkswirtschaft verdient höchste Anerkennung
und Nachahmung an all den Stellen , wo die gegenwär¬
tige Wirtschaftsnot durch intensive Arvei gemildet werden
kann.

Völlige Llnttellnng des pertonenverkebrs
wegen Uroblenmangel.

** In der Sitzung des badischen Landtags vom 29. Oktober
führte der Finanzminister Dr . Wirth aus :

„Bis heute, 29 . Oktober abends , wird der Kohlenvorrat
der badischen Staatsbahnen nur noch für 5 >4 Tage
jausreichen. Ter Tagesverbrauch beträgt zurzeit 1900 Ton -
,« n . Im Laufe des heutigen Tages sind etwas über 2200
Tonnen in Mannheim angekommen, davon 167 Tonnen mit
der Bahn , der Rest in Schiffen. Weitere 5200 Tonnen schwim .
men zur Zeit . Wann sie in unseren Händen sein können, ist
noch nicht abzusehen. Durch Nebel, Niederwafser usw . könne«
»licht vorherzusehende Verzögerungen eintreten .

Die Versorgung der badischen Staatsbahnen mit Kohlen ist
der Hauptsache nach auf die Rheinwasserstratze angewiesen .
Seitdem infolge des niederen Wasserstaudes die Kohlenvorräte
bedenklich zu schwinden begannen , hat die Generaldirektion
nichts unversucht gelassen, um wenigstens einen Teil ihres
täglichen Kohlenbedarfs auf dem Bahnweg zugeführt zu er¬
halten . Sie hat auch schließlich die Zusage für zwei Züge zu
,750 Tonnen , also 1500 Tonnen täglich erhalten . Die beiden
ersten Züge dieser Art sind von der Ruhr am 27. Oktober
abgerollt ; vor dem 31 . Oktober, vielleicht auch 1. November,
jlst mit ihrem Eintreffen nicht zu rechnen.

Sollten die Kohlenvorräte sich weiter verringern , so
müssen, um wenigstens den notwendigen Verkehr auf¬
recht erhalten zu können, außergewöhnliche Mittel er¬
griffen werden . Sobald der sichtbare oder mit völ¬
liger Sicherheit in gegebener Zeit zu erwartende
Kohlenvorrat für weniger als 3 Tage ausreiichen sollte, ist
beabsichtigt, den Personenverkehr völlig einzu st ei¬
len und den Güterverkehr auf die Beförderung der allernot¬
wendigsten Güter , also im wesentlichen der unerläßlichen Le¬
bensmittel und von Heizstoff, soweit sie für das badische Land
bestimmt sind , so lange zu beschränken, bis eine sichtbare Bes¬
serung des bedrohlichen Zustandes eingetveten oder wenigstens
rn sichere Nähe gerückt ist. Da zwischen dem jetzt noch vor¬
handenen Kohlenvorrat und seiner in Aussicht genommenen
Unbergrenze für 3 Tage nur eine geringe Spannung besteht,
wird bei der Unsicherheit des Zulaufs von Kohlen die Eisen -
bahnverwaltung unter Umständen genötigt sein, die geplanten
Verkehrseinschränkungen mit kürzester Frist in Kraft treten
hu lassen , ohne daß es möglich wäre , den Zeitpunkt ihres Ein¬
tretens einige Zeit vorher bekannt zu geben. Die Schwierig¬
keit könnte morgen abend bereits eintreten .

"

Gegen Schleichhändler» Schieber und
Wucherer .

** Das Justizministerium hat im Anschluß an eine Be¬
sprechung mit den Ersten Staatsanwälten des Landes und
an die dort erteilten mündlichen Aufträge Veranlassung ge¬
nommen , den Staatsanwaltschaften noch folgende Anweisun¬
gen zugehen zu lassen:

,.Jn enger Zusammenarbeit mit den Verwaltungsbehörden
ist bei Verfolgung von Zuwiderhandlungen gegen die Ver¬
ordnungen zur Sicherung der Volksernährung , insbesondere
derjenigen , die aus schnöder Gewinnsucht oder .Widersetzlich¬
keit entspringen , gegen Schleichhändler, Schieber und Preis¬
wucherer mit allen Mitteln sowie mit aller
Schärfe vorzugehen und bei zu milden Urteilen der
Schöffengerichte Berufung durchzusühren . Insbesondere ist
darauf hinzuwirken, daß in allen schweren Fällen neben
empfindlichen Geldstrafen und Einziehungen auch Frei¬
heitsstrafen ausgesprochen werden . Die Strafverfahren
wegen wirtschaftlicher Verfehlungen sind mit größtmög¬
licher Beschleunigung durchzuführen , der Strafvoll¬
zug ist ungesäumt einzuleiten . Das Justizministerium wird
den Staatsanwaltschaften Mittel zu Belohnungen für
besonders eifrige und erfolgreiche Beamte der Kriminalpolizei
und Gendarmerie , aber auch für andere Personen zur Ver¬
fügung stellen , die durch begründete Anzeigen und geeignete
Mitteilungen ermöglichen, daß Zuwiderhandlungen gegen die
Wirtschaftlichen Vorschriften, insbesondere zur Sicherung der

Volksernährung , in noch größerem Umfange als bisher zur
Bestrafung gelange» . Empfohlen wird ausgiebige Verwen¬
dung der Presse zwecks Heranziehung des gutgesinnten
Teils der Bevölkerung zur Mitarbeit und Bekanntgabe
der Namen von Schleichhändlern, Schiebern und PreiS -
wucherern sowie von Personen , die ihrer Ablieferungspflicht
geflissentlich, aus Widersetzlichkeit oder Gewinnsucht nicht Nach¬
kommen. Wer sich in dieser schweren Zeit in solcher Weis«
an den Volksgenossen versündigt, soll, abgesehen von empfind¬
licher Bestrafung , in unnachsichtiger Weise an den Pranger ge¬
stellt werden."

Von dieser Anweisung an die Staatsanwaltschaften wurde
auch den Gerichten Kenntnis gegeben. DkrS Justizmini¬
sterium hat außerdem die Gerichts und Staatsanwaltschaften
wissen lassen , daß e» nicht gesonnen sei, bei Schmugglern ,
Schiebern , Schleichhändlern und PreiAvucherern , aber auch bet
solchen, die ihrer Ablieferungspflicht aus schnöder Gewinnsucht
oder Widersetzlichkeit nicht Nachkommen , eine Milderung der
erkannten Strafen im Gnadenweg eintreten zu lassen. Diese
Schädlinge an unserem VolkSkörper müßten
die ganze Strenge des Gesetzes fühlen ."

Dle Vrennbolzvertorgung .
** Die Verordnung des Ministeriums des Innern vom16. Oktober 1919 regelt den Verkehr mit Brennholz . Das

bisherige Verfabren der öffentlichen Bewirtschaftung ist bei¬
behalten , eine Verschärfung der Vorschriften über die Bereit¬
stellung und die Überwachung des Verkehrs mit Brennholzwar im Hinblick aus die Notlage der Brennholzversoogungnotrg.

Die wichtigsten Bestimmungen sind folgende :
Sämtliches Brennholz in Baden wird amtlich

bewirtschaftet . Die Bewirtschaftung erfolgt durch die
Landesbrennholzstelle , bezw. die staatl . Forstämter .Den Waldbesitzern ist von der Kandesbrennholzstelleden Forstämtern zur Auslage gemacht, bestimmteBrenriholzinengen in ihren Waldungen bereitzustellen . Kommtder Waldbesitzer dieser Auslage nicht nach, so kann di« Selbst -
aufibereitung durch die Abnehmer nach Weisung des Forst -amts durchaesührt werden.

Die Waidbesitzer haben sämtliche- nicht für den eigenenBedarf benötigte Brennholz alsbald nach der Ausarbeitungdem Forstamt anzumelden . Die Anmeldung ist auch fürsämtliches Schichtholz vorgeschriebe «, das jder KSaldbesitzerals Nutzholz (Papierholz , Grubenholz, Bürstenholz -usw.) ver-
kaufen will. Das Forstamt wird in jedem Fall entscheiden,ob das angemeldete Holz als Nutzholz zum Verkaufe frei -
gegeben wird. Ohne sorstaintliche Freigabe , die durch Über¬
weisung des Holzes oder Aushändigung eines Freigabescheinsan den Waldbesitzer erfolgt , darf dieser kein Nutzschichtholzverkaufen . Dre Forstämter find berechtigt, zur Überwachungdieser Bestimmungen den gesamten Hiebsanfall in den Pri -
vatwakdnngen ausnehmen zu lassen .

Jeder freie Verkauf von Brennholz (auchRinde , Stockholz , Wellen und Schlagraum ) durch die Wald -
besitze! sowie jeder freie Einkauf von Brennholz (auch durchHändler ) ist verboten . Die Forstämter beAv . die Lan -
desbrennhotzstelle bestimmen, an wen das ««gemeldete Holzabzugeben ist. Für die Abgabe gelten die amtlichen Höchst-preise, die unter gewissen Voraussetzungen auf Antrag vom
Forstamt erhöht weiden können.

Die Versteigerung von Brennholz jeder Art mit
Ausnahme des unaufbereiteten Reisigs (Schlayvaum ) istverboten . Wer Schlagraum versteigern will, hat die Ver-
kaussbedingungen vor dem Verkauf dem Forstamt zur Ein -
sicht vorzulegen .

Das Holz wird in der Regel an die Gemeinden zu-
gvwiesen. Diese sind die Träger der Verteilung an die Ver¬
braucher und für eine gleichmäßige und gerechte Versorgungder Einwohner verantwortlich. In den Städten wird der
Holzbezug in Verbindung mit der Kohlenversorgung rationiert .Wer Brennholz braucht, hat es durch das Bürgermei¬
steramt bezw . die Ortskohlenstelle seines Wohnorts
zu beziehen. Die Landesbremcholzstelle weist kein Holz un¬mittelbar an Verbraucher zu.

Der Versand von Schichtholz jeder Art (Brennholz und
Nutzholz ) bis zu 2F Meter Länge und Abfallholz von Säge -

- werken und sonstigen Betrieben ist nur mit abge stempel¬ten Frachtbriefen zulässig. Die Abstempelung erfolgt
für Brennholz durch die LandeSbrennholzstelle. Für Nutz¬
schichtholz sirL die Frachtbriefe dom zuständigen staatlichen
Forstamt vorzulegen, das beim Versand innerhalb Badens
die Abstempelung vornimmt, beim Versand nach außerbadi¬
schen Plätzen die Frachtbriefe an die Außenhandelsstelle in
Karlsruhe zur Genehmigung weitergibt. Die vorzulegenden
Frachtbriefe müssen den Abseiter , den Empfänger , die Ver¬
sandstation und Holzsorten enthalten und dürfen durch kei¬
nerlei Durchstreichungen oder Rasuren geändert sein . Den
Frachtbriefen für Nutzschichtholz sind die Loszettel bezw . Frei¬
gabescheine beizulegen.

Für die Beförderung von Brennholz mit Fuhrwerk können
die Forstämter die Einholung von Beförderuugsscheinen ver¬
langen . Die diesbezüglichen Anordnungen werden von den
Forstämtern bekanntgegeben.

Die Ausffihr von Brennholz aus Baden ist
verboten . Ausnahmen werden nur in besonderen Fällen
von der Landesbrennholzstelle genehmigt.

Zuwiderhandlungen gegen die erlassene Verord¬
nung werden, soweit keine höhere Strafe verwirkt ist, mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 M . bestraft .

* Tur innerpolitilcben Luge .
Betrachten wir die imrerpolitische Lage, wie sie sich

dem Auge des aufmerksamen Beobachters am heutigen
Tage darstellt , so müssen wir sagen, - aß eS ein recht
düsteresBild ist, das wir erblicken. Die Schwierig -
leiten , die dem Wiederaufbau entgegenstehen, haben sich
in letzter Zeit vervielfältigt ; und nur der allergrößte «
Geduld und Zähigkeit wird es gelingen , dieser Schwie¬
rigkeiten nach und nach Herr zu werden . Wir dürfen die
Hoffnung jedoch unter keinen Umständen finken lassen,
wir müssen uns immer wieder von neuem
aufraffen und unsere Pflicht tun , um die
Existenz des Reiches und die Zukunft un¬
seres Volkes zu retten . Wir müssen daran den¬
ken, daß der Zusammenbruch ein unerhört furchtbar«
war , und daß die Folgen eines solchen Zusammenbruche-
sich nicht i« kurzer Zeit beseitigen lassen. Noch stehe»
wir in den unmittelbaren Folgeerscheinungen der Nie -
derlage und des uns von einem harten, grausamen Sie¬
ger aufgenötigten Friedensvertrages mitten drin .

Die Nöte der Zeit richtig erkennen, bedeutet meisten-
schon den ersten Schritt auf dem Wege zu ihrer Über¬
windung . Und ferner hat sich gezeigt, daß bei energischem
Zufassen und erneuten Besserungsversuchen sich immer
noch dieses oder jenes Mittel der Abhilfe firwen ließ .
Worin drücken sich nun die Nöte der Zeit hauptsächlich
aus ? Da lesen wir eine vom Wolffbureau weiterver¬
breitete Meldung des Pariser „Temps " , wonach die
Amerikaner kategorisch erklärt hätten, sie würden uns
keine Anleihe bewilligen , da man Leuten kein Geld
leihe , die nicht arbeiten wollten und den
Faulenzern noch Arbeitslosenunterstützung gewährten .
Wir glauben nicht, daß diese Meldung restlos den An¬
schauungen Amerikas entspricht. Denn auch die Ameri¬
kaner werden klug genug sein, um einzusehen, daß wir
die vielen Arbeitslosen nur deshalb zu unterstütze«
haben , weil man uns keinen Kredit einräumt , weil
man uns nicht mit Rohprodutten versieht, und weil
man uns nicht im Besitze der Kohlen beläßt, die notwen -
dig sind, um unser Verkehrswesen und unsere Industrie
im Gang zu halten . Daß in weiten Schichten unsere -
Volkes noch eine gewisse Arbeitsunlust zu verspüren ist,
müssen wir aber zugeben -, und die vielen Streiks werden
ganz sicher im gesamten Auslande als ein Beweis von
Arbeitsunlust und Faulheit gedeutet. Insofern bildet
die Meldung des „Temps " also unter allen Umständen
eine bitter ernste Mahnung . Hören die wilden
Streiks nicht endlich auf , kehrt unser Volk in allen
seinen Teilen nicht endlich zur Arbeitsfreudigkeit und
Pflichttreue zurück , so werden die Amerikaner uns aller -
dings die dringend notwendigen Kredite verweigern .

Berührt wird mit dieser Kreditfrage die Gesamtfrage
unserer Finanzgebarung . Wir wissen, daß unsere Finan¬
zen sich in einem trostlosen Zustande befinden , daß es
einer jahrzehntelangen Arbeit bedürfen wird , um sie
wieder einigermaßen in Ordnung zu bringen , und daß
selbst dies nur möglich sein wird, wenn unser Volk ar¬
beitet und nochmals arbeitet und immer wieder arbeitet .

Was sie eigentliche innere Politik betrifft , so
wird *

sie gekennzeichnet durch recht unfruchtbare
Debatten in der Nationalversammlung ,
Debatten , an denen das Volk draußen wenig Freude hat.
Beschämend muß auch die Tatsache wirken, daß in letzter
Zeit die Sitzungen der Nationalversammlung so schwach
besucht waren , daß Abstimmungen ausgesetzt werden
mußten . Auch hier zeigt sich also eine laxe Auffassung
vom Begriff der Pflichttreue , wie man sie den gewählten
Vertretern des Volkes eigentlich nicht Zutrauen sollte .

Hervorgerufen wird die lähmende Polemik im
Reichsparlament vor allem durch die oft maß¬
lose und im Tone verletzende Art , wie die bei¬
den extremen Parteien , die Parteien deS
Umsturzes von rechts und links , gegen
die Reichsregierung und gegen die Regierungsparteien
Front machen. Von irgendwelcher Rücksicht auf die un¬
sagbaren Schwierigkeiten der Zeit , auf die Notlage unse¬
res Volkes , auf die Zwangslage , in der sich die Reichs-
regierung befindet , ist bei dem Verhalten der Opposition
wenig oder garnichts zu verspüren. Immer tun diese
Herrschaften der Wahrheit zuwider so, als ob die ReichS-
regierung und die Regierungsparteien den Zusammen¬
bruch und die furchtbaren Folgeerscheinungen dieses Zu¬
sammenbruches verschuldet hätten : immer versuchen sie,
zu agitatorischen Zwecken den Eindruck zu erwecken , Äl>
ob Reichsregierung und Regierungsparteien kein andere!



Ziel hatten , als das der völligen Verwüstung unseres
Vaterlandes . DaS ist eine nichtsnutzige , fre¬
velhafte Politik . Denn Reaktion wie Linksradi¬
kalismus wissen ganz genau, daß die Männer der Reichs-

« gierung nach bestem Wissen und Gewissen ihre Pflicht

-um Wähle des Vaterlandes erfüllen , datz diese Pflicht¬
erfüllung wahrlich kein Vergnügen bedeutet , und datz
nur das Verantwortungsbewutztsein sie auf ihren Plätzen
festhält.

Weiterhin wird die innerpolitische Lage charakterisier,
durch die Folgen der Kohlennot , mit der wir zu
kämpfen haben , einer Not . die von Tag zu Tag schlim¬
mere Formen annimmt . Was uns gestern derbadische
Finanzminister im Landtag über die Kohlender »

forgung mitgeteilt hat, eröffnet eine geradezu er -

schreckende Perspektive . Wir find heute bei der

Eisenbahn soweit , daß wir mit einem völligen Ausgehen
des Vorrates rechnen müssen. Sobald der Kohlenvorrat
für weniger als 3 Tage ausreichen sollte , ist beabsichtigt,
den Personenverkehr völlig einzustellen
und den Güterverkehr auf die Beförderung der allernot¬
wendigsten Güter (Lebensmittel und Heizmaterial ) so
lange zu beschränken , bis eine sichtbare Besserung des
bedrohlichen Zustandes eingetreten oder wenigstens in
sichere Nähe gerückt ist . Wir müssen also darauf gefaßt
fein , daß unter Umständen bereits morgen oder über -

morgen der Personenverkehr eingestellt wird .
Hier im Süden ist man , und zwar übereinstimmend in

Bayern , Württemberg und in Baden , der Ansicht, daß un¬
sere Notlage vom Reichskohlenkommissar
nicht genügend berücksichtigt worden ist . Mit
aller Entschiedenheit haben die Regierungen der drei
erwähnten Staaten dieser Auffassung nach Berlin hin
Ausdruck gegeben, mit der bestimmten Erwartung , daß
nun endlich etwas geschieht, um bei uns im Süden we-

jntgstens die schlimmsten Folgen der Kohlennot zu ver»
hüten .

Der badischeLandtaghat gestern auch die Vor -
läge , betreffend dH Gewährung einer Beschaffungs¬
zulage für die Beamten und Staatsarbeiter , verab¬
schiedet. Und zwar sind die vom Haushaltsausschuß
beschlossenen, gestaffelten , nach Ortsgruppen zu verteilen¬
den Sätze angenommen worden (mit 78 gegen 13 Stim¬
men ) . Nach der Auffassung des Haushaltsausschusses ,
welcher das Plenum beitrat , stellen die bewilligten Sätze
das Maximum dessen dar, was der Landtag verant -
Worten kann. Die Gesamtheit der Abgeordneten hat es
mit der gewissenhaften Ausübung ihres Amtes nicht
vereinbaren können, die von den Eisenbahnern geforderte
Erhöhung der Sätze zu bewilligen . Sind
die gestern bewilligten Sätze doch bereits so , daß sie die
Gefahr eines Staatsbankerot ts nahe rücken . So¬
wohl von dem Berichterstatter des Haushaltsausschusses ,
wie vom Finanzminister ist die Auffassung des Landtags
und der Regierung mit allem Nachdruck vertreten
worden .

Dabei hat der Finanzminister kräftige Worte gefunden
zur Wahrung der Staatsautorität und es

weiterhin verstanden , den ganzen Ernst unserer finan¬
ziellen Lage darzulegen . Einen etwaigen Streikver -

such hat der Finanzminister kräftig gekennzeichnet mit
den Worten , daß, wer heute streikt , ein Ver¬
räter sei , nicht nur des Landes , sondern auch seiner
eigenen Interessen . In die Kreise der Beamten und
Staatsarbeiter müsse der Gedanke der Organisation noch
mehr hineingetragen werden ; mit organisierten Beamten
und Arbeitern werde man stets zu einer Verständigung
gelängen . Im übrigen müßten wir daran denken, daß,
wenn die Kohlennot andauert , man unsere allerletzten
Mittel aufzuwenden habe, um die durch die Stillegung
- er Fabriken entstehende Not zu lindern .

Wir hoffen , daß die Beamten und Staats -
dülbeiter den guten Willen der Regierung und
- es Landtages , zu tun , was nur irgend getan werden
konnte , anerkennen werden , und daß sie sich mit
- en vom Landtag bewilligten , namentlich für Verhei¬
ratete und Väter doch gewiß nicht niedrigen Sätzen ein¬
verstanden erklären werden . Wenn es nach der Finanz¬
lage des Staates möglich gewesen wäre , mehr zu bewil¬
ligen , so hätten Regierung und Landtag , die sich doch aus
Menschen mit mitfühlenden Herzen zusammensetzen,
sicherlich noch mehr bewilligt . Aber die Frage durfte
nicht allein nach dem gefühlsmäßigen Wünschen und
Wollen entschieden werden , sondern auch nach den Erwä -

gungen des Verstandes und der Vernunft . Es mutzte
- ie Frage aufgeworfen werden : Was können wir gerade
noch tun , ohne den völligen Absturz der Finanzen ins

Lodenlose , ohne den Staatsbankerott herbeizu -

Ähren ?
Die Beamten und Staatsarbeiter mögen versichert sein ,

aß Regierung und Landtag mit allem
Ernst ihre Forderungen geprüft haben , und
laß es nur der eiserne Zwang der Tatsachen gewesen ist,
- er sie veranlaßte , über Sätze nicht hinauszugehen , die
»ei einer rein verstandesmäßigen Beurteilung unserer
finanziellen Lage schon als viel zu hoch, ja eigentlich als
inmöglich erscheinen mußten . Wir hoffen . Laß auch die
Eisenbahner Einsicht genug entwickeln
derben , um nun nicht mit übereiltem
Streik terrorismus das Werk des Land -

ages zunichte zu machen ! Die Beamten und
Staatsarbeiter sind ja nicht alleine auf der Welt . Sie
Snd nur eine Schicht der an Schichten reichen Vevöl -
erung . Und diese Bevölkerung würde es nicht ver¬
gehen und es aufs schwerste verurteilen , wenn sich Kate -
Wrien von Beamten und Staatsarbeitern finden lasten

sollten , die trotz der Bewilligung der Beschaffungszu¬
lage zu streiken beginnen . Und gerade weil das Empfin¬
den der erdrückenden Mehrheit der Bevölkerung so ist,
halten wir von vornherein einen jeden Streikverfuch für
aussichtslos .

. ft"

Deutsche Nationalversamm¬
lung.

In der Sitzung vom Mittwoch wurde die 2. Beratung des
HauShaltS : Rttchwehr fortgesetzt. Die Abgg. Marctzky (D
V-), Stückle« (Soz . ), Nacken (Ar .) sprechen über eine Reihe
die Bolkswehr betreffenden Fragen . Maretzky verteidigt u . a .
die monarchisch gesinnten Offiziere , Stücklen weist darauf
hin, daß die Mehrzahl der Offiziere der Regierung feindlich
gegenüberstehe, was auf die Disziplin abfärben müsse, Nacken
betont , daß die Kasernen nicht mehr Tummelplatz der Politik
werden dürften , daß aber die Leute auf dem Boden der Ber -
fassung stehen müßten . Nachdem noch der Abg. von Graefe
(D . N.) heftige Angriffe gegen die Negierung , insbesondere
gegen Ebett und Noske gerichtet hat, nimmt Reichswehr¬
minister Noske das Wort : Herrn von Graefes Rede ist Selbst ,
mordpolitik. Unser Heer und unser Volk brachen zusammen
unter der Last der vielfachen Übermacht und sind in allen
Ehren aus dem Kriege hervorgegangen . Die Reibungen mit
Litauen werden sich durch Verhandlungen beseitigen lassen.
Der Rücktransport ist schwierig . Vielleicht wird uns ein teil -
weiser Transport bewilligt. Ich muß mir den Engriff in die
Versorgung der Truppen verbitten . Es ist nicht würdig , der
Reichsvegierung vorzuwerfen, sie verschließe sich den An¬
sprüchen der Reichswehr. Es fehlt vor allem aw Rohstoffen
und an Geld. Gesund wird die Truppe erst, wenn unser
Volk erst wieder ganz gesund ist. Der Münchener Geisel,
mord war furchtbar . Wer diese Dinge abwenden will, sorge
dafür , daß die Ordnung aufrecht erhalten wird . Die Ber »
ringernng des Heeres ist langsam gegangen, weil der Friede
immer noch nicht ratifiziert ist. Sie geht aber von statten
Die Generale fisild so weit entlassen, daß wir nur noch die
wirklich im Dienst stehenden haben . Ich frage niemanden
nach seinem politischen Glaubensbekenntnis . Die Farben
schwarz -weiß-rot sind nicht die Reichsfarben . Es darf nicht
damit demonstriert werden. Wer sich nicht auf den Boden
der Tatsachen stellt, kann gehen. Eine Reihe von gedienten
Unteroffizieren ist bereits zu Offizieren befördert . In der
Marine find 50 Prozent aller Stellen für den Nachschub aus
den Mannschaften freigehalten . Wir werden im allgemeinen
die Leute mit 18 Jahren einstellen. Wer mit 30 Jahren dann
austri -tt, muß , wenn er nicht Offizier geworden ist, wissen .
Was er werden will. Wir werden ihm also den Zivilversor .
gungsschein geben müssen . Wir müssen den Leuten eine
Aussicht bieten. Die Reichswehr muß so gestaltet werden , daß
sie dem Reiche einen Halt gewährt auf seinem Wege zum
Neuaufbau Die Reichswehr sollte nicht Sache des Partei ,
gezänks sein. Wer will, daß man Respekt haben soll vor den
im Exil lebenden Angehörigen ehemaliger Dynastien , der muß
auch Respekt haben vor der jetzigen Regierung . Im heutigen
Deutschland kann man mit Revolutionen und Gefühls¬
duseleien keine Politik machen . DaS deutsch Volk ist keine
Leiche, wie Herr von Graefe meinte . Es blutet aus tausend
Wunden , aber wir hoffen, es wieder blühen zu sehen. (Bravo ! )
Am demokratischen Stammtisch kann man über absolute Frei¬
heit reden, aber bei einem Schicksal von KV Millionen steht I
mehr auf dem Spiele . Das Reich darf weder durch Tor .
heilen von rechts, noch durch Narrheiten von links gefährdet
werden . Jeder Bürgerkrieg ist z« verhindern . (Zuruf rechts :
November! ) Zuruf links : Wo waren Sie denn im Novem¬
ber ?) Ich werde jeden Putschversuch von rechts genau so wie
von links unterdrücken. Je kleiner die Truppe , desto schärfer
wird sie zufasfen. Vorwärts und aufwärts . (Lebhafter Bei¬
fall bei den Mehrheitsparteien .)

Minister Dr . David : Am 4. August 1014 stand das Volk
zusammen in dem Glauben , es gelte Haus und Hof zu be .

schützen. Wer hat diese Einigkeit innerlich zermürbt ? Die¬
jenigen , die dem Volke den Glauben genommen haben , es
gelte nur der Verteidigung . (Zuruf rechts. ) Wer rief die
ungeheure Macht Amerikas gegen unS auf den Plan ? Wer
hat den Berständnisfriedrn verhindert , der möglich war , wie
unsere Stellung noch stark war , ehe noch unsere Bundesgenos¬
sen auf der Strecke liegen blieben ? Die Politik derer um
Herrn Graefe . Als es schon zu spät war , schrie man nach
dem Waffenstillstand innnerhalb 48 Stunden . Und dann
wollte die alte Regierung nicht . Nun traten wir auf und

sagten : Vielleicht können wir noch einen erträglichen Frie¬
den machen . Vom Patteistandpunkt aus hätten wir es viel¬
leicht nicht tun sollen , sondern die anderen die Suppe aus¬
löffeln lasten sollen . (Sehr wahr ! links .) Die Niederlage als
Folge der Revolution hinzustellen, ist eine bodenlose Entstel¬
lung der Taffachen, und nun schleudert Herr von Graefe seine
Anklagen gegen die, die den Frieden unterzeichnen mußten .
(Zuruf rechts : Warum hat denn Scheidemann nicht unter¬
zeichnet? ) Sie kennen die Beweggründe . Es gab keine andere
Rettung . Sind Sie (nach rechts) so verblendet, zu hoffen, daß
Deutschland erst bolschewistisch werden muß , damit die Reak¬
tion kommen kann ? Das wäre die einzige Erklärung für
Ihre Politik .

Mg . Dr . Haas (Dem . ) : Wir find besiegt von Deutschen,
von denen, die uns durch den U-Bootkrieg Amerika auf den
Hals hetzten . Gegen eine Welt von Feinden hatten wir Stand
gehalten und standhalten war schon Sieg . Der Musketier und
der Füsilier wollte nichts wissen von großen Kriegszielen ,
wie die Generale und die Großindustriellen . Haus und Hof
wollten sie verteidigen, aber nicht weiter gehen. Ludendorff
wagt es, den Mehrheitsparteien zu unterstellen , sie hätten
dem Verfall des Heeres mit Genugtuung zugesehen . Diese
Hetze Ludendorffs ist unerhört . War denn Ludendorff schon
immer ein Freund der Soldaten ? Wir wollen, daß Löhnung ,
Kleidung und Verpflegung des Reichshecres gut sind . Guter
Unterricht muß erteilt werden. Die fn Betracht kommenden
Stellen des Zivildienstes muffen festgestellt werden , die den
abziehenden Wehrmännern freistehen. Politisch unerfahrene
Offiziere dürfen nicht von rechts verhetzt werden.

Abg. Koene « (U . S . P .) polemisiert sodann gegen die Rechts¬
sozialisten und sagt zum Schluffe : Wie stark sind die zeit-
freiwilligen Regimenter ? Wieviele Kompagnien Stahlhelm¬
organisationen gibt es ? Das alles widerspricht den Friedens¬
bedingungen . Aber es scheint , daß die Entente beide Augen
zudrückt , weil diese Organisationen gegen uns gerichtet sind .
(Andauernde Schlutzrufe, Zurufe rechts : Ein Hochverräter
sind Sie !) Für den neuen Krieg brauchen wir eine Armee .
Verräter des Volkes sind Sie . Wenn Noske noch eine Weile
am Ruder bleibt und es uns nicht gelingt, die Massen im
Zaume zu halten ( stürmische Heiterkeit) so fließt in Deutsch¬
land mehr Blut als in den Jahren 1870/71. (Beifall bei den
U. S .)

Reichswehrminister Noske :
In Berlin sind im März über 1000 Tote zu beklagen ge¬

wesen. Es waren Soldaten und Bürger . Aber wir haben
dem Kampf abgewehrt, den Sie auf die Straße getragen

haben . Es gibt keine Ztttfreiwilligen -Regrmrntrr . Es gibt . .
Leute, die sich freiwillig eintragen lassen für Zeiten der Not.
Der Friedensvertrag wird von der Regierung loyal auSge-
sühtt werden . Auf die französischen Sozialdemokraten ifl
nicht viel zu rechnen. Der Reichswehr wird anständige Bern
forgung werden, aber sie mutz ein bedingungsloses Werkzeug
in der Hand der Regierung sein. (Lärm links. Zustimmung
bei der Mehrheit .)

DaS Gehalt des Reichswehrministers wird gegen die Stim¬
men der Unabhängigen Sozialdemokraten bewilligt . Weiter «
Titel werden angenommen , ebenso eine Entschließung Arn¬
stadt (Deutsch-Nat . ) , den Waffenmeistern den Rang der mitt¬
leren Beamtenlaufbahn zu verleihen.

Frau Behm tritt für Bestehenbleiben der Heeresbüchereier»
«in.

Angenommen wird eine Entschließung Stücklen wegen Auf- V
befferung der Gebührniffe usw. Der Reichswehr- und Rest
beS Etats wird angenommen . Beim Haushalt des Reichsmili¬
tärgerichts sagte Minister NoSke auf Anfrage Dr . Cohn, U . S .,
Laß er nach einem Wiederzusammentritt des Hauses diesem!
den Gesetzentwurf wegen Aufhebung der Militärgerichtsbar¬
keit werde vorlegen können. Der Haushalt wird angenom¬
men . Es folgt der Haushalt des Reichswehrministeriums .

Di « Sitzung dauert fort .

Dolitiscke Neuigkeiten .
Das neue englische Ikabmett.

* Drahtlos wird lt . W. T .-B . aus Horsea gemeldet : Da »
neue englische Kabinett wird sich folgendermaßen zusammen¬
setzen : Lloyd George Premierminister , Bonar Law Grotz-
Siegclbewahrer , Balfour Lord-Präsident des Geheimen Rats ,
Cumberland Barnes ohne Portefeuille , French Lordleutnant
von Irland , Mac Ferson , Staatssekretär für Irland , Lord.
Lirkrnhead Lckrdkcmzler, Shorit (Inneres , Earl of Curzon
Äußeres , Milner Staatssekretär für die Kolonien , Churchill
Krieg und Luftstreitkräfte , Montague Indien , Long 1 . Lord
der Admiralität , Munro Staatssekretär von Schottland ,
Auckland Geddes Präsident des Handelsamtes , Addison Mini¬
ster für öffentliche Gesundheit , Lord Lee Präsident des Reichs¬
wittschaftsamtes , Fisher Präsident des Unterrichtsamtes ,
Harne .Arbeitsminister , Erick Geddes Ginanzminister .

IkleLne Nackrickten.
* In Wiesbaden erlitten die Separattonsfreunde btt de»

Stadtverordnetenwahlen eine Niederlage.
* Die Spaltung unter den französischen Sozialisten . Au»

Patts berichtet die „ Ag. Havas " : Eine vorgestern von de »
abtrünnigen Sozialisten ernannte Kommission beschloß , Kan¬
didatenliste» innerhalb des neuen Bundes aufzustellen , jedoch
unter der Bedingung , daß dieser Beschluß von der ehemaligen
Mehrheit gutgrheißen werde. Die Presse erklärt hierzu , datz
die Spaltung künftig als bestehend angesehen werden müsse ,
daß dies aber immerhin von der Entscheidung der ehemaliger.
Mehrheit abhänge.

* Die Schweizer Nationalwahlen . Die wahrscheinlich defini¬
tiv bleibenden Resultate der Wahlen des Schweizerische»

! Rationalrates , die zum ersten Male nach dem Proporz statt-
I fanden, sind für die 189 Sitze folgende: Freisinnige üemo» -

kratische Partei 63 (bisher . 68 ) , Katholische konservative Par¬
tei 42 (42 ) , Sozialisten 30 (20 ), Bauernpartei 27 (0), liberal «
demokratische Partei 8 (1), Ostschweizer Demokraten 4 (4),
Ruetlianer 3 (3), fortschrittliche Bürgerpartei Basel 1 ( 1 ) ,
evangelische Pattei 1 (0). In Zürich ist NobS gewählt , wäh¬
rend Platten nicht wieder gewählt worden ist. Die Sozialist «»
hatten auf 50 bis 60 Mandate gerechnet.

Wsdikbe Weberlicbt.
Ladilcver Landtag.

Karlsruhe , 29. Okt.

Im Landtag machte vor Eintritt in die Tagesordnung Fi »

nanzminifter Dr . Wirth erschütternde Mitteilungen über di«
Kohlenlage unserer Staatseisenbahnen . Wir geben sein«
Worte im amtlichen Teil unseres heutigen Blattes wieder.

Sodann beritt das Haus über die Beschaffungszulage für di«
Beamten und Arbeiter des Staates . .Abg. Marmn (Soz . ) er.

stattete Bericht über die Behandlung der Gesuche der Beamten
und Arbeiter im Haushaltsausschuß . Eine nochmalige Bera¬

tung habe zu keinem anderen Beschluß geführt , als dem am
Samstag gefaßten , wonach eine Beschasfungsbeihilfe abgestuft
in 4 Ortsklassen, in der 1. Ortsklaffe für Verheiratete 500 M .,
für Ledige 300 M . und als Kinderzulage 200 M . zu gewah.

ren und alsbald auszubezahlen sind . Die Beamten und Arbei¬
ter hatten ursprünglich 1000 M . , zuletzt 700 M . verlangt . Der
Berichterstatter betonte, daß auch jene Mitglieder des Hauses ,
die gegen diesen Antrag stimmen, es mir aus Gewiffensbeden .
ken tun im Hinblick auf unsere schlechte Finanzlage Der

Landtag gehe mit seinem Beschluß bis an die äußerste Grenz «
des Möglichen. Eine Deckung werde nur erwartet aus der»

möglichen Budgetüberschüffen, die eigentlich zur Abnnnderung
des Defizits verwendet werden sollten. Er zweifle , ob mtt
einem Streik mehr erreicht würde . Vom Streikfieber find wir

bisher verschont geblieben. Er hoffe » daß es so bleibt und daß
die Beamten und Staatsarbeiter der traurigen Lage unseres
Staates Rechnung tragen . Die Betriebswerkstätten seren n .ut
voll leistungsfähig , wie die Arbeiter erklären , weil sie technisch
und organisatorisch nicht auf der Höhe ständen . Deshalb
empfiehlt der HaushaltsauSschuß die Prüfung dieser Verhält ,

niffe durch eine siebengliedrigen Untersuchungsausschuß prüfe »

zu lassen.
Als «inzigr Redner sp-ach außer dem Berichterstatter Herr ,

Finanzminister Dr . Wirth und erklärte : „ Im Namen de» '

Staatsministeriums habe ich mitzuteilen , daß wir aus wirt¬

schaftlichen und politischen Gründen dem Antrag des HauS-
haltsausschuffes beitreten . Wir würdigen das Vorgehen deS
Ausschusses und sind geneigt, den Beschlüssen des Landtags
sofort zu entsprechen. Ich darf hinzufügen , daß es die Über¬

zeugung aller Richtungen ist, datz weitgehende Opfer der Über,

zeugung gebracht worden sind und eine schwere Krisis inner¬

halb der Regierung und des Landtags vermieden worden ist.
Ich glaube , daß man in der Arbeiter - und Beamtenschaft diei«

Opfer zu würdigen wissen wird . Ich weiß, daß eS Kreise gibt,
die diese Opfer während der Verhandlunaen nickt zu würdiger»

üanden haben. Das Borehen in Schwetzinen und Mann¬

heim war ungwöhnlich. Ich habe schon darauf hingewresen,
daß diese kleinen Zeichen politischer Verirrung geeignet sind,
in uns die schwersten Bedenken wach zu rufen , ob es gelingen
wird, den Volksstaat so fest zu verankern , daß er von Angriffen
irgend welcher Art gesichert ist, daß er sich ,n der schweren Not
behaupten kann. Es ist der erste Vorgang in einem pattamen .

i



tnrischea Lande, Latz «i« Gruppe dorr Arbeitern dem Landtag
gegenüber derat demonstriert . Der Landtag ist die Vertretung
hes Volkes und über dem Landtag ist kein staatliches Organ ,
«uch die Regierung nicht , an das die Arbeiter appellieren kon-
Mm . So bedauerlick, die Vorgänge in Schwetzingen waren ste
« nd in Heidelberg schon überholt — -in Wüterich hat eine Lo.
komotive beschädigt . Wer Gewalt gebraucht und d,e Ma,estat
des Gesetzes verletzt , für einen solchen Menschen ist kern Raum
tm staatlichen Betrieb, ob Arbeiter oder Beamter . Der Be¬
treffende ist bereits entlasten : .Beifall ) Der Staat gäbe sich fet¬
ter auf , der das ertragen würde , auch nur einen Tag bang in
»« diente eine Periode des Elends durchzumachen und darnach
täme — darüber sind wir uns eimg — eine schonungslose Re-
Non - und die ? ntz- Republik wäre in ihren Grundfesten
Achüttert und nur eine Episode gewesen.- Der Minstter spriM
« ck, entstkieden für ein einheitliches Vorgehen des Reichs und

oznder in Gehaltsfragen aus . Es geht nicht an . daß ein
^ nd dem andern den Rang abläuft . Die - Hoffnungen , die
« ,k den Übergang der Finanz - und Eisenbahnverwaltung an
»aL Reich gehegt werden, bezeichnete er als eitel ; man werde
«ich nach den Fleischtöpfen Badens zurücksehnen. Zur Finanz -
läge bemerkte der Minister , daß er um eine Hoffnung ärmer
geworden, da die Überschüsse durch die Mehraufwendungen auf -
gebraucht werden. Das Schicksal der Eisenbahnen erfülle ihn
mit den schwersten Sorgen : Mr find auf absehbare Zeit vor
einen Bankerottbetrieb gestellt . Das ist das Schmerzliche für
tzen Finanzminister , Last er in Versammlungen spreckien soll
in denen man sehr wenig Verständnis für unsere Zukunft ;
gezeigt hat . Für das Erfordernis des nächsten Jahres ist wenig
Verständnis vorhanden . Wir find nicht in der Lage, neue
Steuern zu machen . In Berlin ist man daran , die Reichs¬
einkommensteuer zu machen . Sie wird eine namhafte Be.
lastiiiig bringen für alle grossen Einkommen. Es ist ausge .
schlossen, dass wir Zuschläge dazu erbeben können. Was be-
sonders zu beachten ist , auch die Städte werden in den näch¬
sten Jahren nicht mehr in die Lage kommen, diese Zuschläge
auf Einkommen und Vermögen zu machen, die sie bisher haben
« lacken können. Was in den nächsten Jahren im badischen
Lande gemacht werden muss , kann nur auf Kredit geschoben,
nur dadurch !, dass dev. badische Staat Schulden mackst. Wir
« Äffen schon Schulden machen , um das allaemeine Defizit zu
stecken. Marum hat anaedeutet , dass die Arbeiter den Lohntaris
zum 1. Dezember kündigen werden. Die Mehraufwendungen
werden auf Kredit gemacht werden müssen. Mes hängt davon
ab , die Kreditwürdigkeit des badischen Staates zu heben . Der .
jenige , der sich an Streiks beteiligt in diesem Winter , ist nicht
»nr der Verräter seines Landes , sondern auch seiner eigenen
Sache, des Landes und seiner Zukunft ! Der Minister weist
schliesslich hin auf die unfreundlichen Briefe und Drohungen ,
die er Es dem badischen Volke erhalten . Manche , die ein Le¬
ster, der Arbeit hinter stcki haben , find der Verzweiflung nahe
und drohen. Hier zu helfen find die Gemeinden zuständig.
Wenn die Kobbenkataftrophe sich verschärfe, müsse der Staat
seine letzten Mittel aufwenden , um die Not abzuwehren . Da
Werden Eck die heute Enttäuschten dankbar sein , wenn fetzt
haushälterisch mit den Staatsaeldern umgegcmg-en werde.
Der Minister schloss mit der Versicherung, er werde den Antrag ,
sobald er angenommen , sofort vollziehen.

Auf Antrag des Abg . Maver -Karlsruhe findet namentliche
Abstimmung statt. Der Ausfchußgntrag wird mit 78 gegen 1^Stimmen angenommen.

Hierauf wurde noch über die Denkschrift 8er kriegsteilneb-
ünenden Lehramtspraktikanten betr . die Ermäßigung der Prü -
sungSanforderungen beraten und durch die Regierungserklä -
imna für erledigt erklärt .

Nächste Sitzung 6. November: Vereinigung von Wieblingen
Arft Heidelberg, Druckvertrag und Anfragen . Schluß HH7 Uhr.

Neue Anträge im Landtag .
Die sozialdemokratische Fraktion des fbadischen Landtags

Hat beschlossen, im Landtage die folgenden Anträge einzubrin -
Wkn und Anfragen zu stellen:

Gegen die Wucherer und Schleichhändler.
Das Staatsministerium wird ersucht, bei dem Reichsministe-

ttum und im Reichsrat dafür einzutreten , dass die Strafen
für Preiswucher , Schleichhandel und Kettenhandel und Nicht¬
erfüllung der Ablieferungspflichten verschärft werden ; ins¬
besondere sollen die bestehenden Bestimmungen in folgenden
Punkten geändert werden :

1. Nicht nur beim Rückfallsdelikt soll Zuchthausstrafe zuläs¬
sig sein, sondern bei allen gewerbsmäßig begangenen Straf¬
inten , und dann , wen« der Umsatz des strafbaren Geschäfts
MV90 M ., »der wenn der unerlaubte Gewinn mindestens
KV« M . beträgt .

2 . In allen Fällen der Verurteilung wegen vorsätzlichen
Preiswuchers , Schleichhandels oder Kettenhandels mutz die

Lrttes Sinkonle-Ronzert des Lsndes -
tbeaterorcketters .

. Ich will dem Schicksal in den Rachen greifen , ganz nieder -
steugen soll es mich gewiß nicht ! "

, das ist das Urthema zu fast
allen sinfonischen Varianten , mit Übergewalt steht es aber
allein über der Neunten : Denn hier sind es nicht mehr
die persönlichen Wünsche, das ist keine ungehändigte Trieb¬
kraft eines Einzelnen , der sich los- und durchringt : da ist es
der erhabene Menschheitsgedanke selbst, der über die Men¬
schen hinweg zur lichten Höhe führt . Zu einer tausendfältigen
Verneinung gehört Mut , zu dem aber , was Beethoven , in
diesemWerke geleistet hat , der unerschütterlichste Willenseinsatz ;
gilt es doch über den ausgesammelten Widerstand unserer
Nacktheit zu siegen , die modrigst vorübergehende Anwendung
von trostreichen Analogien auszuschalten und den Anbruch des
Glanzes neuer Menschenwürde zu feiern . In dem Netz seiner
Oberfläche — in der instrumentalen Behandlung — ist auch
dieses immense Werk begrenzt, , innerlich jedoch steht es so
.unbegrenzt vor uns , dass noch mancher Ästhet an seinen Weihe¬
gerüchen sein Riechfläschchen füllen kann, daß es mehr Symbol
denn Wirklichkeit bleibt So sind auch die Formen seiner vor¬
stehenden Erfassung gar verschieden . Aber soweit persönlich¬
künsteirischer Intellekt durch ehrliches Selbstsuchen ein gewisses
vollkommenes Stadium der Wiedergabe erreichen kann , war
der Gefinnungsgrnnd der von Fritz Cortolezis geleiteten
Aufführung gut . Die Musik verlor sich nicht in bildlosen Ab¬
straktionen ; der Dirigent hütete sich Wohl, die Grenze des ihm
zur Verfügung stehenden Landestheaterorchesters zu über¬
schreiten; er wußte die Bewertung der einzelnen Orchester¬
gruppen so einzustellen, dass keine Ergänzungsbedürftigkeit
und Unzulänglichkeit die partielle Totalität und Universalität
störte, zu der unbedingt die ganze tragische Wucht des Werkes
hinleiten muß . In diesem Mehr - als -Musik liegt über¬
haupt die gefährliche Doppelströmung , die fast zu einer Ab¬
weisung der Musik führt , und nur sinnvolle Beschränkung
kann sich von diesem tiefsten Abgrund bis zu dem allerletzten
Problem der Freude in Gott vorwageu nnd ihr sieghafte Kraft
verleihen . Ich mutz bekennen, dass der Schlutzchor mir noch
nirgendwo so mächtig und voll kosmischer Kraft erschien wie
gestern, dass auch die — fast möchte ich sagen — elektrisch¬
mystische Spannung zu Anfang des vierten Satzes eine sou-
- xräne Tat war . Das Orchester durchlief auch sonst die Motiv -

Überweisung an U« LanbespolizejbehSrde zwecks Unterbringung
im Arbeitshaus ausgesprochen werden.

3. Gegen denjenigen, der vorsätzlich, beharrlich und wieder-
holt seine Ablieferungspflichten nicht erfüllt , soll als Strafe
die Einziehung seines Vermögens oder eines Teils desselben
zulässig sein.

4 . Alle Straftaten des Preiswuchers , Schleichhandels, Ket.
tenhandelS und der Vergehen gegen wirtschaftliche Anordnun¬
gen, soweit sie nicht durch Strafbefehl erledigt sind, werden
durch Sonderschöffengerichteabgeurteilt , bei welchem mindestens
ein Beisitzer der Klaffe der Verbraucher angehören muß .

Wiedereinführung der Zwangswirtschaft .
Das Staatsministerium wird ersucht , beim Reichsministe-

rium dringend die soforttge Wiedereinführung der Zwangs -
Wirtschaft für Leder und Maßnahme « zu beantragen » welche
die Versorgung der minderbemittelten Bevölkerung mit Schuh¬
werk zu .erschwinglichen Preisen ermöglichen.

Einbringung eines Hrimstättengesetzes.
Das Staatsministerium wird ersucht , dem Landtag den Ent¬

wurf eines Heimstättengesehes auf der Grundlage des Vor-
entwurfs vom IS. Mai ISIS zur Beratung vorzulegen .

Anfrage « egen der Kartoffelernte .
Ist dem ' Staatsministertum bekannt, daß trotz der günstigen

Kartoffelernte die Ablieferungen ganz erheblich Unter dem
Soll zurückbleiben?

Kann darüber Auskunft gegeben werden , in welchen Gegen¬
den «nd Ortschaften besonders schlecht abgeliefert wird ? WaS
gedenkt das Staatsministerinm zu tun , um die Versorgung
des Volkes mit Kartoffeln sicher zu stellen?

Anfrage wegen der KoUenvrrsorgung .
Kann das Staatsministerium über die Kohlenversorgung

Badens Auskunft geben ?
Welche Maßregeln sind getroffen , um die Industrie , lebens¬

wichtige Anstalten , wie Gaswerke , Krankenanstalten , Heil¬
stätten und Schulen mit Brennstoff zu versorgen ?

Dem Landtag sind verschiedene neue Gesuche zugegangen
und zwar u. a . von dem Verein technischer Eichbeamten mit
ihren Forderungen , von der Handelsgenossenschaft Wertheim
mit der Bitte um Einschränkung des Verbots der Sonntags¬
arbeit und von dem Verband mittlerer ReichS-Post- «nd Tele -
graphenbeamten , Bezirksverein Konstanz, Kreisverein
Schwarzwald , mit dem Wunsch um Schäftung eines Not¬
gesetzes znr Beseitigung des Schirbertums .

Vertonenverkebr an Allerbeiligen .
* Von zuständiger Seite wird uns mitgeteilt :

Am 1. November (Allerheiligen) verkehren die Schnell-
und Personenzüge in Baden wie an Werktagen vor
Sonn - und Feiertagen .

* Die Verkebrsbeltimmungen des Ab-
lcbnitts IV der neutralen Lone

sind, wie uns tum zuständiger Seite mitgeteilt wird , neu
herausgegeben worden. Es sind daraus folgende Punkte hec-
vorzuheben :

Der Abschnitt IV ist nur zuständig für : 1. rechtsrhei¬
nisch den Mainzer Brückenkopf und das bisherige Gross -
Herzogtum Hessen ; 2. linksrheinisch die Provinz Rhein -
heffen uNd den westlich anschliessenden Teil der Rheinprovinz ,
im Nocken begrenzt durch die Linie Aßmannshausen -Merzig »
im Süden durch die Pfälzer und Lothringer Grenz «.

Zivilpersonen haben sich wegen Einreise in das be¬
setzte Gebiet der 10. französischen Armee unter Vorlegung
eines deutschen Reisepasses (braunes Heft mit grünen Blät¬
tern ) an das Zibikkommiffariat für den preußischen Teil des «
Abschnitts IV, Frankfurt a . M ., Blittersdorfplatz 27 zu wen¬
den, das ihnen das französische Visum vermittelt . Es ist
zwecklos, wenn solche Personen sich unmittelbar an den fran¬
zösischen Verbindungsoffizier oder das Wschnittskommando
wenden .

Einreisegesmche nur zum Kurgebrauch in
Wiesbaden sind an den Magistrat der Stadt Wiesbaden ,
Einreisebureau in Wiesbaden, zu richten, unter Beifügung
von 4 Mark in Marken für die telegraphische Antwort , zweier
Paßbilder , eines ärztlichen Ältestes, daß eine Seuchengefahr
bei dem Antragsteller nutzt vorliegt, und einer genauen Per¬
sonalbeschreibung. Dom Antragsteller wird telegraphiert , daß
er seinen Paß persönlich in Frankfurt a . M . in dem dort
von der Stadt Wiesbaden errichteten Paßbureau abholen
kann . Die Pässe Wecken auf drei Monate ausgestellt . Eine
Quaraniänepflicht besteht nicht . Kinder unter 12 Jahren un¬
terliegen der Pahpflicht nicht.

ketten stark triebhaft und unbewusst großzügig, und den ge¬
schloffenen Ring ergab die außerordentlich prägnante Leistung
des durch den Singchor des Theaters verstärkten Bach¬
vereins . Auch das Soloquartett (M . v E rn st , M . P e tz l-
Demmer , C. Sehdel und M. Büttner ) löste seine
an sich undankbare Aufgabe, an der transzendenten Auffas¬
sung und dem Wachstum des Werkes in den Kosmos hinein
mitzuwirken , in anerkennenswertester Weise. Die von allen
anderen Eindrücken abgesonderte Wirkung der Neunten war
denn auch deutlich in dem fast ausverkausten Haus zu erkennen .

Das lose Spiel echt musikalischer Gegenkräfte zeigte die
zuvor dargebrachte Serenade für 13 Blasinstrumente ,
ein Mozart von naturhaftester Ursprünglichkeit und unver¬
wüstlicher Kindlichkeit , der vor allem den Holzbläsern Sonder¬
effekte von entzückender Unmittelbarkeit schenkt. H. Sch.

Lettscvrittenscbau .
Schule und Lehrerschaft beanspruchen seit längerer Zeit

schon mit Recht ein wesentlich höheres Interesse als früher
in weitesten Kreisen. Sicher wird La auch ganz besondere De.
achtung ein Artikel finden über . Die Zukunft der deutschen
Lehrerschaft" Es der berufenen Feder des Ministers des Kul¬
tus und Unterrichts in Baden, Professor Hermann Hummel
in Karlsruhe , in der neuesten Nummer 3S82 der Leipziger
„Illustrierten Zeitung " (Verlag I . I . Weber, Leipzig und
Berlin ) . . Auch die zahlreichen übrigen Beiträge dieser größten
deutsche» Wochenschrift rechtfertigen ihren alten guten Ruf .
Erwähnt seien nur der 3. Artikel über die Malerei iPointilliZ -
mus und Kubismus ) des bestens bekannten Kunstschriftstellers
Tr . Deri mit 12 charakteristischen Bildproben , Der steirische
Erzberg , Persönliche Erinnerungen an Ernst Haeckel, Unsere
Miniatnrwälder (eine überaus feinsinnige Naturschilderung )
u . a . m. Dazu kommen noch aktuelle Bilder berühmter Män¬
ner , hervorragender Vorgänge auf dem Gebiete von Theater
und Sport , kurze Abhandlungen aus Wissenschaft und Technik
sowie Literatur und Kunst, und ein figurenreiches doppelsei¬
tiges Bild vom Heimkehrschießen des Bayrischen Schützenver¬
bandes auf der Tkeresienwiese zu München . Besondere Her¬
vorhebung verdient der neue , in der Lüneburger Heide spie¬
lende humoristische Roman „Der Türkenschmied" von Gustav
Kohne, dessen fesselnde Erzählungsweise an Niedersachsens
bekanntesten Schilderer Hermann Löns erinnert .

Lum lksmpk gegen das SLiebertum
und die Schleichhändler.

LL . Oberkirch, 2d. Okt. Wegen Schleichhandels mit Brannt¬
wein hatte sich vor dem Schöffengerichte ein Monteur aus Ber¬
lin zu verantworten , der bis vor kurzem ArbeitSlosenunkerstttku
znng bezog. Seit er Schleichhandel betreibt, laben sich sein«
Bermögensverhältniffe so gebessert , dass er die Absicht hatte , in»
Renchtal ein Anwesen für K0ÜÜ0 Mark zu kaufen. Das Ge¬
richt verurteilte ihn zu 3 Wochen Gefängnis , 1000 Mark Geld,
strafe , ausserdem soll der beschlagnahmte Branntwein einbe¬
zogen werden .

Aus dem badilchen Darteileben
Parteitag der badischen Zentrumspartei .

oe . Die badische Zentrumspartei hielt am Montag unL>
Dienstag ihren Parteitag ab , der (dem Bericht des „ Bad . Beo.
- achter" zufolge) von 600 bis 700 Delegierten besucht war . In
einer Sitzung des Hauptausschuffes waren die zum Parteitag
gestellten Anträge vorberaten worden. In Verhinderung des
1. Vors. Geistl. Rat Wacker begrüßte Abg. Schoser die Ver -
sammelten , worauf sich Finanzminister Dr . Wirth über dis
aktuellen Tagesfragen verbreitete. Der Minister führte dabei
aus , die Politik des Kritisierens und Schirnpfens nütze augen¬
blicklich gar nichts, jeder müsse jetzt der Regierung helfen. Das
finanzielle Elend sei auch in Baden gross und bei uns sei es
mit der alten staatl . Selbständigkeit vorbei . Baden sei nur
noch etwas wie eine gehobene Provinz . Bei dem Übergang
der badischen Bahnen an das Reich — wann das geschehen
wird , steht noch nicht bestimmt fest , bis 1921 mutz der Übergang
aber vollzogen sein —, haben wir gewisse Sicherungen für die
Wahrung der Personalien der bad. Landesangehörigen . Dev
Minister forderte dann die Vertretung des Gedankens der so.
zialen Gerechtigkeit und bemerkte am Schluss, in der heutigen
Zeit könne nur eine Koalitionsregierung , wie wir sie haben , er¬
folgreich arbeiten .

In der sich anschliessenden Aussprache wurde auch die Be,
schaffungszulage erwähnt und der Minister Dr . Wirth be .
merkte auf abfällige Äußerungen eines Eisenbahners antwor -
tend, er habe seinen Ministerposten zur Verfügung gestellt , die
Partei habe ihm aber volles Vertrauen ausgesprochen. —

Nach einem instruktiven Vortrag des Abg . Staatsrats Witte ,
mann über Organisation und Presse wurden verschiedene An¬
träge angenommen , in welchen die Förderung der Schulung
der Parteiangehörigen zum Ausdruck kam , ferner bei der zwei,
fellos eintretenden großen Arbeitslosigkeit die Schaffung von
Arbeitsgelegenheit gefordert und in der Frage der Wvhnungs :
not die Zentrumsfraktion des Landtags ersucht wurde , der
Wohnungsfrage ihre ganz besondere Sorge zuzuwenden . Des !
weiteren wurde ein Antrag über die Neuorganisation der
Wtndthorstbunde angenommen. Der Zentrumsfraktion im
Reich und in Baden wurde bolle Anerkennung für ihre poli¬
tische Arbeit und uneingeschränktes Vertrauen ausgesprochen.Der Parteitag hörte dann weiter Vorträge des Geistl. Rats Dr .
Retzbach über die sozialen Ideale in der Verfassung, des
Staatsrats Weißhaupt über landwirtschaftlicheFraqen und deS
Gewerkschaftssekretärs Ersing über sozialpolitische Fragen .

oc . Der Vorstand und Ausschuß der badischen sozialdemo-
kratischen Partei erörterte politische und organisatorische Fra -
gen und nahm einstimmig eine Entschließung an , in der die
neuerlichen Maßnahmen des Ministeriums des Innern im
Kampf gegen den Wucher , Schleichhandel und Schiebertum be-
«rußt werden und die Erwartung ausgesprochen wird, daß alle
Kreise der Bevölkerung, insbesondere die .Arbeiterschaft, die
Regierungsorgane im Kampf gegen Wucher usw . unterstützen .In der Entschließung wird die Aburteilung der Wucherer usw.Lurch Sonderschoffengerichte verlangt , in welchen die Ver-
vrarwher mindestens durch die Hälfte der Beisitzer vertreten
sein sollen.

WadLtcbe Aeitungsttimmen .
Ein trauriges Kapitel.

Ein Arzt schreibt in den „Markgräfler Nachrichten " : „Die
deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheitentritt in diesen Tagen zu ihrer diesjährigen Generalversamm¬lung zusammen . Wenn sie die Bilanz ihres Wirkens zieht,kann sie zu keinem erfreulichen Ergebnis kommen . Die Ge¬
schlechtskrankheiten nehmen zu, nicht ab . Seit 1910 bis 1914
war im Heere eine Vermehrung der Syphilis um etwa 20 Pro¬
zent gegenüber den Jahren 1906—1910 (Salvarsaneinführung1910) zu verzeichnen. 1906 bis 1910 wurden in allen deutsche »
Krankenhänsern zusammen zirka 60 <M männliche Syphilitiker
amtlich registriert , während in den Jahren 1910—1914 (als«
noch vor dem Kriege) die Zahl die erschreckende Höhe von
120000 , also eine Steigerung von 190 Prozent erreicht hatte .Wundert man sich, wenn in Würzburg dreimal mehr Franc »
«nd achtmal mehr Männer geschlechtskrank sind, als vor dem
Kriege , und wenn in einer süddeutschen Universität die Poli -
klinik der Universität , die früher nur von einigen Personen
besucht war , heute zirka 200 Geschlechtskranke täglich behan-
dein muss ? In einem kleinen Landstädtchen ! Bleibt ein
anderer Schluss übrig als der , daß die von der deutschen Ge¬
sellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten ange-
wandten Methoden aus ihre Verbesserungsfähigkeit untersuchtwerden müssen? Man entsinnt sich, dass es gerade diese Ge¬
sellschaft war , die mit dem von ihr protegierten AnfklärungS -
film züchtete, über deren verheerende moralische Wirkungen
heute sich ganz Deutschland klar ist ! Es gibt nur ein Radikal¬
mittel , das der Ausdehnung des Sexual -Leichsinnes und der
Geschlechtskrankheiten ernstlich zu Leibe kann : das ist die Ein .
sührung der allgemeinen gleichen diskreten Anzeige- und Be.
Handlungspflicht. Gerade dieses ist von der genannten Gesell,
schaft immer bekämpft, seine Erörterung in den von ihr unter¬
stützten Organen , Vorträgen usw . immer unterbunden wor¬
den ! Aber die Idee marschiert und setzt sich auch gegen die
Gesellschaft Lurch ."

Ltaatsanzeiger.
Das Ministerium des Innern hat unterm 18. Oktober d . I -

den Verwaltungssekretär Oskar Gilbert beim Bezirksamt
Karlsruhe zum' Oberversicherungsamt Karlsruhe versetzt .

Mit Entschließung des Ministeriums der Finanzen vom
10. Oktober d. I . wurde Bauinspektor Richard Maier in Wies ,
loch zur Versehung der Stelle des Vorstandes der Bczirksbau -
inspektion nach Waldshut versetzt.
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Nmttkde Bekanntmachungen .
Dt« Besetz««- »er « etzrvertrke

KarlSrutze -LauP H ««» KartO-
ruhe-Lan» m »etr.

Nachdem infolge Ablebens des seitherigen Inhabers
»es Kehrbezirks Karlsruhe -Land II diese Stelle er»
tedigt war , hat das Arbeitsministerium eine Zweitei¬
lung dieses Bezirkes vorgenommen.

ES umfassen: O .718
Kehrbezirk Karlsruhe -Land II die Gemeinden Bü .

chig, Bulach, Hagsseld und die Stadtteile Beiertheim ,
Rintheim und Rüppurr ,

Kehrbezirk KarlSruhe -Land III die Gemeinden Knie»
Hingen, Welschneureut, Teutschneureut , Leopoldshasen
und die Stadtteile Daxlanden und Grünwinkel .

Bewerbungen um eine dieser Stellen « die in dem
Gesuche genau zu bezeichnen ist, find längstens bis
1. Dezember ISIS unter Anschluß der nach § S der
Verordnung vom 2S . November 1887 erforderlichen
Unterlagen und Zeugnissen bei dem Unterzeichneten
Bezirksamt einzureichen. Sollte für den Fall der
Nichtübertragung des in erster Linie begehrten Bezir¬
kes di, Zuweisung des andern erwünscht sein, so ist
dies in dem Gesuch auSdrücklch hervorzuheben .

Unsere Ausschreibung zur Bewerbung um den frühe¬
ren Kehrchezirk KarlSruhe -Land II vom 80. Okticker
>1818 ist hinfällig geworden

Karlsruhe , den 28 . Oktober ISIS.'
Bezirksamt II . VLL84

Die Reubesetz««- de« » ehr-
beztrke» V der Stadt Karlsruhe
betr.

Infolge Abgangs des bisherigen Inhaber » des V.
Kehrbezirks hiesiger Stadt tst dieser Bezirk neu zu
vergeben. O .71S

Der V. Kehrbezirk wird begrenzt durch die westliche
Seite der Treitfchkestrahe, die südliche Seite der Rebe-
ninsstratze , die westliche Seite der Wilhelmstrahe , die
nördliche Seite der Schützenstraße, die westliche Seite
der Marienstraße , die südliche Seite der Baumeister -
stratze, die westliche Seite der Ettlingerstrahe » die süd¬
liche Seite der Hirschstratze und die Gemarkung ».
grenze: O .71S

Bewerbungen um den Bezirk sind spätestens bis
1. Dezember d. I . unter Anschluß del. nach 8 3 der
Verordnung vom 2S. November 1887 erforderlichen
Unterlagen und Zeugnisse bei dem Bezirksamt hier
ainzureichen.

Karlsruhe , den 27. Oktober ISIS.
Bezirksamt . O .Z .28S .

für alle

^ ^
4

^ 8MWM

dmtzF. Zuck . KpezlMflil tzanWislenveibessenW
garantiere nur Erfolg, oder das ganze Honorar zurück !

Kur« Mt . 20.— ; Teilzahlung gestattet.
Nutz allen Rten Deulstzlanlis brieslitzea Wenktzt
> > Montag und Donnerstag bei freier Stun - W>

denwahl von morgens 8 Uhr bis abends ^
MD s IHln psnsönllvtron Unterricht in ge-
räumigen Lokaütäten - Knrsdaner 6 btS 8 Stunde « .

Karlsruhe, Lefsingstr. 78. «"ML ?
'"

Für Pforzheim » Auskunft durch E . Sttkel » Brüderstr . 1

Abhandlungen
zur bad . Landeskunde
herausgegeben von Prof . Or . Ludwig Neu¬
mann in Freiburg i- B. und Prof . Or . Alfred

Hettner in Heidelberg.
Schriftleitung : Or - Daniel Häberle

in Heidelberg
I . Heft :

Die Entwicklung der
Kartographie Südbadens

im 16. und 17 . Jahrhundert
Bonvr . Johannes Werner

Mit 21 Abbildungen auf 14 Tafeln . (64 Seiten
groß 8°). Preis M 3.60

O . Heft :

Die Oberflächenformen
des nördl . Schwarzwaldes

Von Or. Heinrich Schmitthrnnrr
Mit 6 Abbildungen und 1 Tafel. Preis M. 3.40

III . Heft :

Studien zur Talgeschichte
der Großen Wiese
im Schwarzwald

Bon vr . Bernhard Brandt
Mit 2 Karten und 3 Tafeln Preis M 2.70

IV . Heft :

Der Kraichgau
Sin« siedelungS - u. kulturgeographisch« Untersuchung

Bon vr . Friedrich Metz
Mt 4 Kartenskizzen. Preis M 4.—

Auf dir Preise kommt noch ein Teuerungszufchlag
von 40 Prozent

G.BrauuscheHofvuchdruckerei »uBerlag
Karlsruhe m Bade«.

Die Sekküktsrüume 6er unterrelckneteii
. Lanken nn6 kanklerr blelben am

Samstag , 1 . November

1 - 1 - — (üllerkelllgen)

getckloNen .

La6Wie Lank. — Veit k. Lomburger
Mlttelckentscke Creckltbank, kMale Karlsruhe

Lkeknikke CrerWank, Filiale liarlrrnke
ZtrousLCo . — 5ü66eutkke Olsconto-

Selelltckatt, kMale Larkruks
veretnrbank ltarkmke e. S . m. b . 6 .

nlllinIIHnltinküüintlünIln nIhiiüiniühinIlüiHlhiiMnnItnnIlnntlinlliüiitniüInnllij io!

24 . - /§ L/ . O/s/oLe ?-

diock ist es
v » Xlomlolom « norm Lo »ti>vg « n 1»t , - Sv « Io «
» » » » o «« dl » » um mm 1« . 0l« v « mi »» i» -M, 01«

Hssivn NVIN Aluminium - Kovlklöpßv

Inhalt 4 3 2 1"/. Orter nüt Oscteel

» »> GS — » svknsl « », « »
<w» d1» sums 1«t , d » 1 M« «t »Uo »»g 01» »» » !» » » »»« n»1t» 1i»»>»»« » N« i»>

Nugusl Soulk » ,

gewährt
Vsnlvkvn gegen LiokenkeiRen

suvk sn Lsnivinelen .

VengnaLsnungeiB -
in erstldagsiger ^ usküttrung auck nnck
gebleckten Vorlageu , liefern ::

Ssinson L EZo, ,
Atelier kür moderne kstotograpius
und V«»-gn80«i-ung»-K»»»1»It-
Cni»si »ps »»»g« 7 kuk 647

— Lcknsllste lüekeruog . ————

8ü66suko !iv
üukug- un6 KpsndLULN8tr61

Köppingsn

^ utÄ1 § e

Lrarie

Kurrs t- isfsrrsilsn .

„Ällex", Anternatlonals Cx- ll.
Ämportgelelltckatt m. b. k .,

» «rlSrnh« i. B. « riegsstraße 11«
Unsere vornehmste Aufgabe wird die Ausfuhr

g»k»«gsw«tse badischer Fabrikate sein u. bitten
wix Hersteller um Angebote.

kür fliielitliiige ! !
k.

»MMMMMIMMII
bei IVsHrsrsdvnirL
(Lpessart ). ^ uxsnekmer
IVmteraukeatbalt bei erm .
kreisen . Oute Verpflegung
und HeiLunA in allen wim¬
mern . Lesitrer N . l- lsdlsr .

Ln» erlullteoes

? isnino
oder

riugsi
su» kdvstdsock sn
banken xesuebt .
Lngeb.iu>terl; .924
»u Le Lrpedilloa

der ILsrlsruber
Leltnux erbeten .

Kackj8cde8l ^ väe8tllealer -
kreitag , den 31 . Oktober ISIS

Ning cke» » idslnngen
Vorabend

Oa § kksingolä
Anfang 7 Okr (LrkSbts kreiset

SamSt . 1. Nov. Der Ring des Nibelungen : 1. Lag ,
Die Walküre . Brünhilde : Beatrice Lauer -Kottlar .
(Erh . Pr .) 5. Sonnt . L Nachm 2Z4 Rotkäppchen.
(60—2L0), abends 6z4 . Cavalleria rustiraua . — De«
Bajazz ». (Große Pr .). Mont 3. Die 3 Zwillinge .
(Kleine Pr .) 7. Dienst . 4. Undine. (Große Pr .) 7.
Mittw . 5. Reu einstudiert : WallensteinS Lager . —

VLL . O
erh . solv - Leute jed- Stand ,
ohne Bürgen von 100 bis
3000 Mark durch
Becke « , Heidelberg .

Eppelheimerstr- 25-
Ratenrückzahlung gestattet
Sprechzeit jeden Tag von
2—6 Uhr nachmittags und

Sonntags vormittags .
Sprechstunden in Karlsruhe
Dienstag und Freitag von
8—II Uhr im Hotel Lrat-
« urstglSckle» alter Bahnhof .

Ispelen
Reichhaltige Auswahl .

DouglaSstratze 2«, Tele¬
phon 2438- Bei der Haupt¬
post - Übernahme von
Tapezierarbeit. Muster-
kollektia« steht zu

— Meusten. ^

Die Piccolomini. (Mittel -Pr .) l^ 7. Donnerst . 6. Di«
Mendscheindame. (Mittel -Pr .) 7. Freit . 7 . Der Ring
des Nibelungen 2. Tag . Siegfried . Bünhilde : Bea.
trice Lauer -Kottlar . (Erh . Pr .) k. Samst . 8 . Di«
2 Zwillinge . (Kleine Pr .) 7. Sonnt . S . Der Ring de»
Nibelungen . 3. Tag . GSttrrdämmernng . Brünhilde :
Beatrice Lauer -Kottlar . (Erh Pr .) 4H . Mont . 10.
Zur Feier von Schillers Geburtstag . WallensteinS
Lager . — Die Piccolomini. (Mittel Pr .) A-7.

Für die Werktagsvorstellungen mit Ausnahme der
Ringvorstellungen gelten die Vorzugskarten . Vorrecht
für die Vorzugskarten am Freitag , den 31 . u. Sams¬
tag, den 1. an der Kasse im Theatergebäude , Verkauf
zum Kassenpreis von Montag , den 3. Rov . an .

Kaflenschrank
gebraucht , feuer- u . dtebespcher» mit »«« I «««««
matze» vo« 1,71x1,10 ober 2x 1,30 »i»

sofort zu kaufe» gesucht.
Offerten unter st >02 an die Exped. d - KarlSr . Ztg . erbeten.

« ufgebet.
O .686 .2 Engen . Der

Schuhfabrikant Karl
Henke in Tuttlingen hat
als Eigenbefitzer der
Grundstücke, Gemarkung
Hattingen . Lgb. Nr . 111S,
10 ar 15 gm und Lgb. Nr .
1116 : 10 si - 25 qm Acker ,
land im Gewann SchmitS-
hau das Aufgebot zum
Zwecke der Ausschließung
des Eigentümers der ge¬
nannten Grundstücke ge¬
mäß § S27 BGB . bean¬
tragt .

Der bisherige Cigentü -
mer wird aufgefordert ,
seine Recht« spätestens in
dem auf
Montag . 22. Dezvr . ISIS,

vormittags S Uhr,
Vor dem Amtsgericht En¬
gen anberaumten Aufge-
botsterrnin anzumelden ,
widrigenfalls seine Aus¬
schließung erfolgen wird.

Engen , 22 . Okt. ISIS .
Gerichtsschreiberei
des Amtsgerichts.

O .652 .Triber >. Das Kon¬
kursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns
August AndriS in Triberg ,
Inhaber der Firma Au¬
gust Andris in Triberg
wurde nach Abhaltung des
Schlußtermins und Voll¬
zugs der Schlußverteilung
aufgehoben.

Triberg , 21 . Okt. ISIS .
Der Gerichtsschreiber

Bad. Amtsgerichts
Beim diesseitigen Be-

zirksamt ist eine

UlMeWlWe
zu besetzen. GeeigneteBe.
Werber , die durchaus ge-
wandt im Maschinenschrei¬

ben sind , wollen sich mel¬
den. O .720

Metzkirch, 28 . Okt. ISIS.
Bad. Bezirksamt.

Beim Grundbuchamt
der Stadt Heidelberg ist
die Stelle eines H.129

Sekretärs
alsbald zu besetzen . Be¬
werber , welche die Ge.
richtsschreiberprüfung be¬
standen haben, wollen sich
unter Angabe ihrer Ge¬
haltsverhältnisse sowie un .
ter Mitteilung von Dienst.
Zeugnissen bis längstens
10. November d. I . mel¬
den. Mündliche Vorstel¬
lungen vor Aufforderung
find zwecklos.
Heidelberg, 24. Okt. ISIS .

Der Stadtrat .

LmmUlMlch.
Wer « W

flotter Zeichner für unser
Bermessungsamt zum so-
fortigen Eintritt gesuchi.
Meldungen mit Beifü .
gung von Zeugnisabschrif¬
ten, Probezeichnung und
Lebenslauf find unter An¬
gabe der GehaltSansprüche
einzureichen an das
Bürgermeisteramt Singen -

Hohentwiet.

rMch -WmWL
Die Gemeinde Büche ««

bronn , Amt Pforzheiar ,
verkauft aus dem Ge¬
meindewald : H.115 .2 .
Stämme Tanne u . Ficht«

I . Klaffe : 6S Stück, mit
zusammen 196,S4 Fstm.

II . Klaffe : 156 Stück,
mit zusammen 262ch7!
Ffim .

III . Klaffe : 224 Stück,
mit zusammen 233,37
Fstm.

IV . Klaffe: . 147 Stuck,
mit zusammen 88,34
Fstm.

V . Klasse : 101 Stück,
mit zusammen 45,12 Fstm.

VI . Klaffe : 3 Stück, mit
zusammen 0,63 Fstm.
Abschnitte Tanne u . Ficht«

I . Klaffe: 45 Stück, mit
zusammen! 60,37 Fstm.

II Klaffe : 102 Stück,
mit zusammen 82,61!
Fstm.

III . Klasse : 45 Stück,
mit zusammen 17,87 Fstm .

Ekchen.
1 Stück Ich Klaffe mit

0,64 Fstm.
5 Stück IV . Klaffe mit

zusammen 4,S2 Fstm.
Die Angebote — in Pro¬

zenten der Richtpreise —
sind bis spätestens Mitt¬
woch, den 5. November
ISIS , nachmittags K Uhr.
an den Gemeinderat ein¬
zureichen. Die Eröffnung
findet um 7 Uhr statt .
Die näheren Bedingungen
liegen beim Gemeinderat
zur Einsicht auf . Die Ein¬
reichung eines Angebots
gilt als Annahme der
Verkaufsbedingungen .

Foritwarte Volkert und
Schucker zeigen das Holz
vor und fertigen Listen-
auSzüge.

Büchenbronn ,
den 25. Oktober ISIS .

Der Gemeinderat .

Verkauf von ausgemu »
sterten Guterwagen —
Untergestellen (10 Stück ),
Personenwagen — Unter¬
gestellen (2 Stück) und be «
Ichädigten, offenen Güter .
Wagerl (5 Stück) . Die
Fahrzeuge sind lauffähig
und für den beschränkten
leichten Verkehr, geeignet.
Verkaufsbedingungen und
Zeichnungen auf postfreie
Anfrage zum Preise von
2 Mark für Güterwagen
und 2 Mark für Unterge-
stelle erhältlich Versand
nach auswärts als porto¬
pflichtige Dienstsache, ge.
gen postfreie Zusendung
der Beträge an Stations¬
kaffe Hauptwerkstätte
Karlsruhe . Angebote mit
Aufschrift sind verschlossen ,
postfrei, spätestens bis 27»
November ISIS einzurei -
chen. Zuschlagsfrist 4 Wo¬
chen. O .689 .2.K

Karlsruhe , km Okt . ISIS .
Verwalt ««- der Haupt ,

werkstätte
>
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